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Abstract 

Der Sieg der eidgenössischen über die habsburgischen Truppen in der Schlacht bei 
Sempach am 9. Juli 1386 legte die Grundlage für die staatliche Souveränität von 
Luzern. Es erstaunt daher nicht, dass die insgesamt neun Banner und Fähnlein des 
habsburgischen Heeres, die die Luzerner in der Schlacht eroberten, jahrhundertelang 
verehrt wurden. Schon kurz nach der Schlacht wurden die Beutefahnen als Trophäen in 
der Franziskanerkirche aufgehängt. Im Jahr 1490 wurde ein Maler beauftragt, die 
schadhaften Banner auf Leinwand zu kopieren; fünf dieser Kopien sind noch heute 
erhalten. Die Originale wurden in den Wasserturm gelegt; von ihnen sind heute – 
neben dem blutbefleckten Banner der Stadt Luzern – nur noch zwei erhalten. 1625/26 
wurden die Wände der Franziskanerkirche mit Fresken der Beutefahnen bemalt. Diese 
Fresken wurden 1790 durch Holztafeln ersetzt, die die Fahnen in Trophäengruppen 
zeigten. Bei der Restaurierung der Kirche im Jahr 1897 wurden die Holztafeln entfernt 
und die alten Fresken freigelegt bzw. neu gemalt; die letzte Erneuerung der alten 
Fresken wurde während der Restaurierungsarbeiten 1986 vorgenommen. Genaue 
Auskunft über die erbeuteten Fahnen gibt ausserdem das Luzerner Fahnenbuch aus 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts.  
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Luzern 

Ins 
Licht gerückt 

Die Sempacherfahnen 

Die jährlich am letzten Juni-Sams­
tag von Regierung und Volk von 
Luzern begangene Schlachtjahrzeit 
und die in der Franziskanerkirche 
an den Wänden prangenden Beu­
tefahnen erinnern noch heute an 
die Schlacht bei Sempach. Tat­
sächlich war keine militärische Ak­
tion der jungen Stadt Luzern von 
grösserer Bedeutung als der Sieg 
der Luzerner Truppen und ihrer 
Verbündeten aus den Länderorten 
am 9. Juli 1386. Er ermöglichte die 
Erweiterung des Herrschaftsge­
biets der Stadt und die Aneignung 
verschiedener Herrschaftsrechte, 
legte die Grundlage für die staatli­
che Souveränität von Luzern. Die 
Eroberung verschiedener militäri­
scher Banner begründete aber 
auch eine lange Tradition der Zur­
schaustellung von Trophäen, die 
ihre Spuren bis in unsere Zeit hin­
terlassen hat. 

Originalfahnen und Kopien 

In der Schlacht eroberten die Lu­
zerner neun Banner und Fähnlein 
des habsburgischen Heeres: die 
Banner der Grafen von Salm und 
von Tierstein, der Freiherren Ulrich 
von Hasenburg und Johann von 
Ochsenstein, der Grafschaft Tirol, 
der Ritterschaft ab der Etsch und 
der Städte Freiburg, Schaffhausen 
und Mellingen 1. 

Schon kurz nach dem Schlachttag 
beschloss der Luzerner Rat diese 
Beutefahnen bei den Franziska­
nern aufzuhängen. Auch der 
Sch lachtjah rzeit-Gottesdienst wu r­
de in der Kirche der Barfüsser ge­
halten2. Sie war die eigentliche 
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Banner der Freiherren von Hasenburg (Foto Historisches Museum Luzern) 

Volkskirche der jungen Stadt. Die 
Originaltrophäen sollten so regel­
mässig der eigenen Bevölkerung, 
aber auch den Fremden gezeigt 
werden. Dabei wurden die Banner 
in Halterungen in der Wand einge­
steckt, so dass sie frei im Raum 
hingen. Bei der Restaurierung von 
1890 wurden entsprechende Hül­
sen gefunden. 
Rund hundert Jahre nach dem Er­
eignis waren die Originalfahnen of­
fenbar nicht mehr in einem präsen­
tablen Zustand. Der Rat beauftrag-

te daher 1490 den Maler Niklaus, 
die schadhaften Banner auf Lein­
wand zu kopieren. Die Originale 
wurden in den Wasserturm gelegt3. 
Neben die gemalten Kopien wur­
den regelmässig neugewonnene 
Beutefahnen in die Kirche gehängt. 

Fresken 

Im Jahre 1622 beschädigte ein 
starkes Erdbeben das Franziska­
nerkloster. Die Gebäude wurden 



Fahnenkopien von Meister Nik/aus 1490: Schaffhausen, Lenzburg!Mellingen 

heiratet. Er wirkte in Werthenstein, 
Blatten, Nottwil, Luzern und Günz­
burg. 
Gemäss Baubuch arbeitete auch er 
1637 an der Stiftskirche im Hof. 
Von ihm sind zwei signierte Werke 
erhalten: HI. Familie mit Johannes 
und Engeln, datiert 1614, im 
Schloss Tannenfels Nottwil und ein 
Bild der Spreuerbrücke: Das Toten­
schiff greift das Schiff der Lebenden 
an, datiert 1632, im Besitz der Bau­
direktion der Stadt Luzern8 . 

Zwischen 1733 und 1735 wurde die 
Franziskanerkirche einer einschnei­
denden Renovation unterzogen. 
Der Luzerner Rat spendete 2500 
Gulden mit der Bedingung, dass 
der alte Lettner abgebrochen wür­
de. Dazu musste auch die Orgel 
verlegt werden. Gleichzeitig sollten 
die Fahnenbilder renoviert werden9. 

1734 erhielt Johann Suter den Auf­
trag, den Zyklus aufzufrischen. 

(Foto Historisches Museum Luzern) Tafelgemälde 

deshalb in den Jahren 1625-1626 
einer Renovierung unterzogen. Da­
bei wurden auch die Wände neu 
gemalt4 . Alle Fahnen wurden ent­
fernt. Hans Ulrich Wegmann und 
Jakob Wysshaupt malten ihre Bil­
der als Fresken auf die Ober­
gadenzone5. 
Hans Ulrich Wägmann (1583-um 
1648) Geometer und Maler, Sohn 
von Hans Heinrich Wägmann wur-

de 1625/26 Meister der Safran­
zunft. Von ihm ist ein signierter 
Geometerplan der Sempacher All­
mend von 1642 erhalten6 . Gemäss 
Baubuch arbeitete er 1637 auch an 
der Stiftskirche im Hof7. Hans Jakob 
Wysshaupt ist ab 1612 in Luzern 
nachweisbar. Er starb um 1656. Er 
war zuerst mit Barbara Lindacher, 
später mit Veronika Helbling und in 
dritter Ehe Barbara mit lmholz ver-

1790 ersuchten die Franziskaner 
um eine Renovation der Kirche. 
Dies wurde vom Rat bewilligt, unter 
der Bedingung, dass die Fahnen 
«unbeschädigt verbleiben» sollten. 
Nachdem die Wände neu gemalt 
waren, machten diese aber einen 
ziemlich dunklen Eindruck. Daher 
willigten die Räte ein, die Fresken 
zu überdecken und durch Holzta­
feln ersetzen, welche die Fahnen in 
Trophäengruppen zusammenfass­
ten10. Als Maler dieser Arbeit wer­
den Jakob Businger und Thomas 
Grederer bezeichnet. Jakob Busin­
ger erhielt 1785 den Auftrag, einen 
historischen Zyklus im Rathaus zu 
malen11. Von ihm ist ein gesicher­
tes Werk in der Graphischen 
Sammlung der Zentral- und Hoch­
schulbiliothek Luzern als Eigentum 
der Korporationsgemeinde erhal­
ten. Es stellt den Bau der Reuss­
schwelle 1788 dar. Wahrscheinlich 
ist auch das Altarbild vom Sebasti­
ansaltar im südlichen Seitenschiff 
der Franziskanerkirche von 1790, 
sign. l.B., sein Werk12• 



Neue Fresken 

Bei der Restaurierung der Franzis­
kanerkirche 1897 wurden die Holz­
tafeln wieder entfernt und die alten 
Fresken freigelegt. Weil aber der 
alte Befund nicht mehr sicher zu 
eruieren war, wurden die meisten 
Fahnen auf Grund anderer Unterla­
gen neu gemalt. Diese Arbeiten be­
sorgte Maler Albert Benz13. 

Während der Restaurierungsarbei­
ten von 1986 tauchten die alten 
Holztafeln von 1790 im Estrich des 
benachbarten Obergerichts wieder 
auf. Zwar wurde innerhalb der Pla­
nungsgruppe eine intensive Dis­
kussion über eine allfällige Rück­
führung geführt. Schliesslich wurde 
beschlossen, die alten Fresken von 
1897 wieder zu erneuern. 

Vorhandene Objekte des 
Fahnenzyklus 

Von den originalen Beutefahnen ha­
ben sich nur zwei erhalten. In relativ 
gutem Zustand befindet sich das 
Banner des Freiherren von Hasen­
burg (HMLU 618). Nur noch in Frag­
menten erhalten ist das Banner der 
Stadt Schaffhausen (HMLU 619). 
Ebenfalls recht gut erhalten ist das 
Banner der Stadt Luzern, welches 
bei der Schlacht von Sempach ge­
tragen worden sein soll (HMLU 
570). Das Tuch ist blutbefleckt und 
die untere, blaue Hälfte ist nur noch 
teilweise erhalten. Das deckt sich 
mit den chronikalischen Berichten, 
dass das Banner von Luzern in der 
ersten Kampfphase gefährdet war 
und drohte «unterzugehen». 
Von der zweiten Phase, den Lein­
wandkopien von 1490, haben sich 
fünf Exemplare erhalten. Es sind 
die Banner der Grafen von Salm, 
der Ritterschaft ab der Etsch und 
der Städte Freiburg, Schaffhausen 
und Mellingen (HMLU 624, 620, 
622, 621, 623). 
Von den ersten Fresken aus dem 
Jahre 1625/26 dagegen sind heute 
keine Spuren mehr sichtbar. Sie 
wurden durch die Malereien von 

Blick in die Franziskanerkirche mit den Sempacherfahnen im vorderen Teil 
(Foto Denkmalpflege Luzern) 

Tafelmalerei 1790: Banner der Herren von Salm, Landsknechtbanner / Burgundische Fahne, 
Stadtbanner von Freiburg (Foto Theres Bütler) 



1897 zugedeckt. Diese befinden 
sich noch heute an den Wänden 
der Franziskanerkirche. 
Hingegen sind auf den ausge­
schnittenen und gemalten Tro­
phäentafeln von 1790 alle erbeute­
ten Banner abgebildet: die Banner 
der Freiherren Ulrich von Hasen­
burg und Johann von Ochsenstein, 
der Grafen von Salm und von Tier­
stein, der Grafschaft Tirol, der Rit­
terschaft ab der Etsch und der 
Städte Freiburg, Schaffhausen und 
Mellingen. Sie finden sich heute in 
der Sammlung des Historischen 
Museums (HMLU 4544.1-9). 

Die Fahnenbücher 

Offenbar genügte die anschauliche 
Präsenz der gemalten Fahnen auf 
der Wand der Kirche nicht allen. In 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhun­
derts erstellte der spätere Stadt­
schreiber (1626-1673) Ludwig 
Hartmann das Luzerner Fahnen­
buch, in dem alle Beutefahnen 
sorgfältig kopiert und beschrieben 
wurden. Dieses Exemplar wurde 
später von weiteren Händen ko­
piert, so dass heute sechs ver­
schiedene Exemplare bekannt 
sind. Eines davon ist in der ständi­
gen Ausstellung als Dauerleihgabe 
aus Privatbesitz ausgestellt (HMLU 
2981.1 ). 
Die regelmässige Pflege der bei 
der Schlacht bei Sempach erbeute­
ten Banner und verschiedener wei­
terer Trophäen zeigt die Wertschät­
zung, welche die Luzerner Bevöl­
kerung über Jahrhunderte diesem 
Sieg entgegenbrachten. 

Fahnenbuch (Foto Hanspeter Blunier) 

1 Bruckner Fahnenbuch S. 13-16 
2 «gloriosissimam „ . victoriam „ . sicut patet in 
vexillis apud Fratres minores publice eleva­
tis et affixis» (StALU COD 3655 fol 22 (Bür­
gerbuch) publ. Das älteste Luzerner Bür­
gerbuch (1357-1479). Hrsg. P.X. Weber. In: 
Geschichtsfreund 75, 1920, S. 108f. 

3 StALU COD 8530 fol 11 r; 1490 Samstag 
nach krutze «ltem j gulden Nicklasen maler 
als er die paneren ernüwert het von der 
schlacht zu Sempach». Die Banner im Was­
serturm: Die Schweizer Chronik des Luzer­
ners Diebold Schilling 1513. Kommentar­
band, Luzern 1981 , S. 30; Original fol 11r. 

4 ZHB pp Msc 15 fol Protocollum Conventus 
C «mehr hatt er lassen machen die kirchen 
mahlen, so zuvor hatt einem alten stall glei­
che gesehen alls einer kirchen, samt die 
fahnen wo ietz gemahlt all in der kirchen 
gehangt. Koste 579 gl 7ß» und Msc 52 fol 
(Auszüge aus Protokollen und Rechnungs­
büchern) 1622 

5 Reinle, Kunstdenkmäler 2, 226; nach Lie­
benau, Das alte Luzern 72 (ohne Quellen­
angabe) 

6 StALU PL 6037 und 6037a; publiziert: Ho­
rat, Renaissancemalerei Nr. 11 

7 Horat, Renaissancemalerei S. 204 
8 Horat, Renaissancemalerei Nr. 102; Nr 103; 
Quellennachweise S. 204. 

9 StALU COD KF 65 S. 44, 1733 Mai 22 «ut 
vexilla in parietibus depicta renoventur» 

10 StALU COD KF 65 S. 434, 1790 Mai 20 
Gesuch der Franziskaner; S. 435 Mai 21 
Bewilligung des Rates; S. 435 Juli 14 
«cum dealbatis parietibus vexilla in eisdem 
antiquitus depictu nimis nigra et obscura 
adparerent, placuit „. dominis „ . eadem in 
ligno depicta e muro suspendere» 

11 Kdm LU 3.19, 29f; 6.519 
12 Kdm LU 2.252f 
13 Die Arbeiten standen unter der Leitung von 

Prof. Josef Zemp. Anzeiger Schweiz. Alter­
tumskunde 30/1897 S. 32f, 79; Josef Bal­
mer, Die Franziskaner-Kirche und das 
Franziskaner-Kloster Luzern. Luzern 1898, 
S. 110f. 
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